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viNten- Xartrii
liefert rasch und billig
CH. Meeh'scheB»chVrvcketti.

Deutschland.
Berlin, 6. Dez. Der Reichsrat nahm am Montag mittag

K Erhöhung der Postgebühren zum 15. DeZemher an . Der
Berichterstatter der Ausschüsse betonte, daß zurzeit der Fehl¬
betrag der Post schon auf etwa 120 Milliarden angewachsen
L Der Verkehrsrückgang zeige stellenweise erschreckende Zah-

deshalb sei man nicht so weit gegangen, die volle Abbür-
iimg des Defizits Lurch die Ausschläge zu erzwingen, denn das
chirdez. B. ein Briefporto von 50 Mark bedeuten. Doch ging
kr Reichsrat bei den Fernsprechgebühren noch über die Bor¬

ge hinaus und erhöhte den Zuschlag von 2000 auf 2900
Prozent. Aber auch dieser reicht nicht ans, um die Selbstkosten
-es Fernsprechwesens, die sich auf annähernd 98 Milliarden

kbelaufen, zu decken.
Berlin, 6. Dez. Die Reichsbahn glaubt billiger wegzu-

binmen, wenn sie die Reparaturen in eigenen Werkstätten aus-
Wen läßt. Schon seit dem Juli des Vorjahres hat sie be¬
sonnen, sich hierauf einzurichten . Die nötigen Vorarbeiten
Kd nunmehr soweit gefördert, daß den Privatwerkstätten ge¬
kündigt werden konnte. — Die Parlamente kosten heute mehr
ak einst die Fürsten. Me „Frankfurter Zeitung " bringt einen
Matz des demokratischen Abgeordneten Dominicus, worin
dieser nusrechnet, daß Deutschland mit 14 Einzellandtagen und
Mud 1300 Abgeordneten gesegnet ist, und daß man allein in
Preußen 200 Millionen sparen könnte, wenn man die Zahl der
Volksvertreter auf die Hülste herabsetzte. — In Sachsen haben

/von 15 809 Lehrern 5505 die Erteilung des Religionsunter¬
richts abgelehnt. Dagegen sind bei einer Gesamtzahl von
M174 Schülern nur 94 945 vom Religionsunterricht abge-
«M worden.

Sozialdemokratie und Regierungsumbildung.
In einer Mitgliederversammlung der Sozialdemokrati¬

schen Partei Groß -Stuttgarts sprach am Samstag abend der
Reichstagsabgeordnete Hildenbrand , wärt . Gesandter in Ber¬
lin, über die letzten Vorgänge in der Reichsregierung. Mit
Bezug aus das schließlich zustande gekommene Kabinett Enno

Mrte der Redner aus , das Kabinett regiere ohne die Sozial-
iemokratie, glaube vielleicht sogar, gegen die Sozialdemokra¬
tieregieren zu können. Es bestehe aber heute schon kein Zwei¬
fel darüber, daß diese Regierung keine allzulange Lebensdauer
Wen wird, daß sie schon an der ersten größeren außenpoliti¬
schen Schwierigkeit zu scheitern fürchten müsse. Aber auf die
Dauer wird sich in Deutschland keine Regierung halten können,
die ohne oder gegen die stärkste Partei regieren will. Me So¬
zialdemokratische Partei wird und kann es auch nicht dulden,
daß sie aus der Leitung des Staates ausgeschaltet sein soll,
den sie geschaffen und Len sie weiter zu bauen die Absicht hat
Sie muß es vielmehr geradezu als ihre Pflicht betrachten, ihren
Einfluß als stärkste Partei unter allen Umständen im Interesse
der Arbeiterschaftgeltend zu machen. Anders handeln, hieße
alle gewonnenen Positionen freiwillig aufgeben und den Er¬
trag langer und harter Arbeit preisgeben. Es kann ihr nicht
gleichgültig sein, ob die Gegner allein, ohne sie, über eine Sache
bestimmen, oder ob sie unter Geltendmachung ihrer Macht den
Gang der Dinge in ihrem Sinne beeinflussen kann. Gewiß
imd auch bei Teilnahme der Sozialisten an der Regierung keine
Politik in rein sozialistischem Sinne gemacht werden können,
aber es wird doch wesentlich anders regiert, wenn die Sozial¬
demokratie an der Regierung beteiligt ist, als wenn sie abseits
Acht. Wir haben uns aus den Boden der realen Tatsachen zu
Wen, haben mit den gegebenen Verhältnissen zu rechnen, und
daraus ergibt sich ohne weiteres die Notwendigkeit, mit Einsatz
aller Kräfte eine Entscheidung aller Fragen in der möglichst
großen Annäherung an unsere Ziele herbeizuführen. So ist
es unsere Aufgabe, unbedingt mindestens das zu halten, was
vir erobert haben und zudem in jeder Situation unseren Ein¬
fluß aufs Entschiedenste geltend zu machen.

Der bayerische Landtag gegen Sie Sühneforderungen
München, 5. Dez. Im bayerischen Landtag nahm heute

der Präsident Veranlassung, zu Beginn der Sitzung in schar-
ser, aber würdiger Weise gegen die Demütigung zu protestieren«
die die Entente Bayern wegen der Vorfälle in Passau und In¬
golstadt angesonnen hat . Der Präsident erklärte:

„Daß die wahnsinnige Forderung ans die Zahlung von
Zwei Milliarden Papiermark weder von den betroffenen Städ
ten noch von Bayern auch bei völliger Selbstaufopferung er
Mt werden kann, weiß Frankreich so gut wie wir. Die bayeri
iche Staatsregierung wird selbstverständlich nach Rückkehr des
Ministerpräsidentenzu gebotener Zeit auch in diesem Hause
Stellung nehmen. Wir protestieren aber schon heute nachdrück
lich gegen diese neue Erpressungsmethode, mit der der Weg zum
Raub deutschen Eigentums in den besetzten Gebieten freigemacht
werden soll. (Lebhafte Zustimmung.) Es ist ein bis jetzt
unerhörter Vorgang , daß, unter Uebergehung der Reichsregie
rung, von Stadtverwaltungen direkt ein Tribut gefordert wird
als ob ganz Deutschland unter der Gewalt der Besatzung
Wde . (Lebhafte Zustimmung.) Dieses Vorgehen ist umso
unerhörter, als die Verwaltungen der beiden Städte Ingolstadt
und Passau keinerlei Kenntnis von dem Erscheinen der Kom¬
missionen hatten und deshalb auch keinerlei Vorsorge treffen

Polizei in der Beschützung der Kommisstonsmilglieder voll ihre
Pflicht getan. Das Vorgehen der Botschasterkonferenzzielt of¬
fenbar darauf ab, Zwietracht zwischen Bayern und der Pfalz
und zwischen Bayern und dem Reich zu säen, um dann den
lange gehegten Plan der Ausbeutung und Besitzergreifung
deutschen Landes verwirklichen zu können. Wir verwahren uns
dagegen, daß die Rechtlosigkeit der Bevölkerung in unserer be¬
setzten Pfalz so weit getrieben wird, daß sie für Vorkommnisse
im diesseitigen Bayern bestraft werden soll. Zu unserer Staats-
regiernng haben wir Las Vertrauen , Laß sie den Weg gehen
wird, auf dem die Ehre und Würde des deutschen Namens ge¬
wahrt und die standhafte Treue unserer wackeren Pfälzer ver¬
golten wird."

Die pfälzische Beamtenschaft gegen Poincares Drohnote.
München, 6. Dez. In Kaiserslauternhat die pfälzische

Beamtenschaft eine Massenversammlung zu den Bayern zuge¬
dachten Sanktionen abgehalten. Das Ergebnis war die An¬
nahme folgender Entschließung: „Wir Pfälzer Beamten halten
treu zum Vaterland , das im Deutschen Reiche fest verankert ist,
geloben unwandelbare Treue dem Heimatland, unserem Volke
und unsrem Reich und werden uns allen Ablösungsbestrebun¬
gen entgegenstellen."

Buck tvieder sächsischer Ministerpräsident.
Dresden, 5. Dez. Der Sächsische Landtag nahm heute die

Wahl des Ministerpräsidenten vor. Vor der Wahlhandlung
gab der kommunistische Abgeordnete Böttger eine Erklärung
ab, Laß die Ausstellung der Kandidatur Buck ohne Beteiligung
der Kommunisten zu Stande gekommen sei und daß so die
Kommunisten freie Hand hätten . Grundsätzlich seien die Kom¬
munisten gegen die Wahl eines Staatspräsidenten im Reich und
in den Ländern, und zwar aus Sparsamkeitsgründen . Wenn
die Kommunisten der Wahl Bucks zustimmten, so wollten sie
auf keinen Fall ein persönliches Vertrauensvotum für ihn
abgeben. Im Gegenteil, sie hätten das tiefste Mißtrauen gegen
die sozialistische Politik , zumal durch den Wortbruch der sozial¬
demokratischen Führer das Kabinett Enno zu Stande gekom¬
men sei. Nur aus diesem Grunde stimmten sic der Wahl des
Präsidenten Buck zu, um ihm Gelegenheit zu geben, den Kamps
'ür die Besitzlosen zu führen. Er habe die Pflicht, eine Arbei¬
terregierung zu bilden und wenn er die letzte Gelegenheit nicht
dazu ergreife, so würden sie ihm gegenüber eine andere Taktik
einschlagen. Darauf wurde der frühere Ministerpräsident Buck
mit 49 von 94 Stimmen zum Präsidenten wieder gewählt. Eine
Vereidigung könnte nicht stattfinden, da er heute zur Konferenz
der Ministerpräsidenten in Berlin weilt.

Ei« Appell wn Amerikas Hilfsbereitschaft.
Berlin, 5. Dez. Der amerikanische Senator Medill Mc.

Cormick, der zusammen mit dem Botschafter der Vereinigten
Staaten , A. B . Houghton, nach Paris gereist ist, übergab we¬
nige Minuten vor seiner Abreise von Berlin dem Berliner Ver¬
treter der „New-Uorker Staats -Zeitung ", Ernst Schmitz, eine
Erklärung zur Veröffentlichung in den Vereinigten Staaten,
aus der hervorgeht, daß Senator Mc. Cormick gründliche Ein
sicht in die Probleme und Notlage des deutschen Volkes genom¬
men hat . Er ist der Ansicht, daß Deutschland schweren Zeiten
entgegengeht. Der amerikanische Botschafter sei im Besitz von
erschreckenden Zahlen über die deutsche Not . Oberst Haskell
habe eine Reise nach den Vereinigten Staaten unternommen,
um dem amerikanischen Volke und der Regierung Aufklärung
zu geben. Der Senator fügt hinzu : „Wenn das Volk der Ver¬
einigten Staaten nicht Hilst, werden große Massen in Mittel¬
europa durch Hunger und Kälte leiden. Wir haben früher
Tausende gerettet ; ich bezweifle nicht, daß wir wiederum helfen
werden."

Deutscher Reichstag.
Berlin, 5. Dez. Nach Erledigung einer Reihe von Anfra¬

gen beriet das Haus heute zunächst den Haushalt des Reichs
Präsidenten, verbunden mit dem Entwurf über das Ruhegehalt
des Reichspräsidenten. Nach kurzer Erörterung wurde der
Entwurf dem Haushaltsausschuß überwiesen. Die Nachtrags
etats des Reichspräsidenten, des Reichskanzlers, des Reichswirb
schastsrats und des Reichswehrministeriums werden angenom¬
men. Beim Nachtragsstat des Reichsjustizministeriums er
klärte Reichsjustizminister Dr . Heinze auf Ausführungen per
schiedener Redner, daß bei der Justizreform wie bei den anderen
Reformen wirtschaftliche Gesichtspunkte und die finanzielle Lei¬
stungsfähigkeit berücksichtigt werden müßten. Die Notlage der
Rechtsanwälte werde er voll beachten. Bezüglich der Eheschei¬
dungsreform müsse das Empfinden großer Volkskreise geachtet
werden, die man nicht vor den Kops stoßen könne. Bei de
Verhaftung Ehrhardts habe die Münchener Polizei den
Reichsgerichtsrat Metz in jeder Weise unterstützt. Was seine
Stellung zur Klassenjustiz anlange , so werde er bestrebt sein, die
Justiz aus dem Kampfe der Parteien herauszuheben. Darauf
wurde der Nachttagsetat , sowie der zum allgemeinen Pensions
fonds bewilligt.

Bor der Antwort a« die Botschasterkonferenz
Berlin, 6. Dez. Wie dem „Lokalanzeiger" mitgeteilt wird,

besteht innerhalb der Reichsrcgierung und auch der bayerischen
Regierung kein Zweifel darüber , daß die Geldforderung der

aufgebracht werden kann, auch nicht durch das Reich. Daß die
Städte Passau und Ingolstadt oder etwa der bayerische Staat
eine derartige Summe bezahlen könnte, ist natürlich von vorn¬
herein ausgeschlossen. Bisher nimmt man an, daß sich auch
eine Einigung zwischen der Reichsregiernng und der bayerischen
Regierung darin erzielen lassen wird, daß in der abzusendenden
Note das Bedauern des bayerischen Ministerpräsidenten zum
Ausdruck kommt.

Ausland.
Warschau, 6. Dez. In einer Versammlung der Obmän¬

ner der vier Abgeordnetenklubs des Sejm , die den Staatschef
Pilsudski als Kandidaten aufgestellt haben, erklärte der Staats¬
chef, daß er die Kandidatur nicht annehmen könne.

Schweizerischer Protest gegen Frankreichs Politik am
Oberrhein.

Bern , 6. Dez. In der gestrigen Sitzung des Nationalrats
tand die Rheinfrage zur Diskussion. Die Kommisstonsmehrheit
'teilte folgenden Antrag : Die Bundesversammlung nimmt in
zustimmendem Sinne Kenntnis von dem vom Bundesrat in
der Rheinsrage, insbesondere in bezug auf die Teilnahme der
Schweiz an der Rheinzenttalkommission besprochenen Maß¬
nahmen. Außerdem schlägt die Komissionsmehrheit zwei Re¬
solutionen vor, die dem Bundesrat die Forderung nachdrück¬
licher Studien und Unterhandlungen zum Zwecke der Rhein¬
regulierung , sowie Vorlegung eines Entwurfs zur Ordnung
der juristischen Folgen der Teilnahme der Schweiz an der
Rheinzentralkommission nahelegen. Me Kommission stellt
'est, daß die Rechte des Rheins im Versailler Vertrag verge¬
waltigt worden seien. In der Abstimmung wurde der Mehr¬
heitsantrag unter Ablehnung einer sozialdemokratischen Reso¬
lutton angenommen.

Belastung Lloyd Georges.
Paris , 6. Dez. Der „Matin" fährt mit seinen Enthüllun¬

gen ans den in Athen entwendeten Geheimberichten von Ve-
nizelos über seine Verhandlungen mit der Entente zur Zeit
der griechischen Offensive in Kleinasien fort . Aus dem gestern
veröffentlichten Telegramm von Venizelos geht hervor, daß
Lloyd George seine Unterstützung der griechischen Politik und
der militärischen Aktion Griechenlands aus eigene Faust be¬
trieben hat und daß er selber dem Vertreter Griechenlands ge¬
genüber erklärte, er habe dabei nicht nur gegen den französischen
Ministerpräsidenten, sondern auch gegen seinen eigenen Außen¬
minister anzukämpfen. Ans einem weiteren Telegramm geht
hervor . Laß Lloyd George sogar vom englischen Finanzminister
in seinen Ansprüchen nach Unterstützung Griechenlands im
Stich gelassen wurde.

Im englischen Unterhaus bedauerte gestern Bonar Law
auf eine Anfrage, ob die Regierung über die von der vorigen
Regierung übernommene Verantwortung an dem griechisch¬
türkischen Konflikt unterrichtet sei, daß er darüber nicht mehr
wisse, als was in den Zeitungen stehe.

Verfängliche Fragen an Bonar Law.
London, 5. Dez. Aus die Anfrage eines Mitglieds der

Arbeiterpartei im Unterhaus , ob der Premierminister bei den
Reparationsverhandlungen die Bedingung erzwingen könne,
daß die alliierten Truppen wenigstens vom rechten Rheinufer
das in vollkommenem Widerspruch zum Versailler Vertrag be¬
setzt wurde, zurückgezogen werden, erklärte Bonar Law, es sei
unmöglich, über die Erörterungen dieser Art eine Erklärung
abzugeben.

konnten. Trotzdem hat , nach den vorliegenden Nachrichten, die! Botschafterkonferenzm Hohe von 1 Million Goldmark nicht

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 5. Dezember 1922.)

Eine anhängige Baus  ache konnte erst nach längerer Ver¬
handlung mit den Beteiligten erledigt werden.

Längere Zeit nahm die Beratung der Eingabe des Lehrer¬
kollegiums und des Elternausschusses der hiesigen Realschule
wegen desAusbauesderRealschulein  Anspruch. Als
Sachverständige waren hierzu ans Einladung erschienen: Stu¬
dienrat Dr . Kleinert und Oberreallehrer Widmaier. Der Ge¬
meinderat war einig darüber , daß die Erzielung der mittleren
Reife angestrebt werden müsse und daß auch die Trennung der
stark besetzten Klassen 1 und 2 sich vom nächsten Frühjahr ab
nicht mehr hinausschieben läßt ; ebenso, daß es dringend wün-
schenswctt ist, eine der zwei jetzigen Hilfslehrstellen in eine
planmäßige umzuwandeln. Die Voraussetzung für die Errich¬
tung einer weiteren Lehrstelle bildet aber die Stellung eines Lo¬
kals mit Einrichtung. Verschiedene Möglichkeitenwurden hier¬
bei in Bettacht gezogen. Es kam dabei zum Ausdruck, daß die
vorhandenen Schullokale den Bedürfnissen der Volks-, Real -,
Gewerbe- und Frauenarbeitsschule schon jetzt nicht mehr ge¬
nügen und die Stadt in Bälde an einen Schulhausneubau Len¬
ken müsse. Schließlich wurde beschlossen, 1. bei der Ministerial-
abtcilung für die höheren Schulen den Antrag zu stellen, eine
der seitherigen Hilfslchrstellen an der hiesigen Realschule in
eine planmäßige Lehrstelle umzuwandcln ; 2. sobald es die Ver¬
hältnisse gestatten, den Antrag auf Errichtung einer weiteren
Hilfslehrstelle zur Trennung der Klasse 1 und 2 zu stellen und
die Stadtverwaltung zu beauftragen, Liesen Beschluß durch
Vorschläge in bezug auf Lösung der Lokalfrage mit tunlichster



Beschleunigung vorzubereiten ; 3. den Stadtschultheißen zu be¬
auftragen , wegen der Erlangung der mittleren Reife für die
hiesige Realschule bei der Ministerial -Wteilung für die höheren
Schulen vorstellig zu werden.

Auf Grund der Anträge des vorbereitenden Ausschusseswerden die Abzüge für Naturalbesoldungsteile sowie die Auf¬
wandsentschädigung , die Bezüge der nichtplanmätzig Angestell¬ten den jetzigen Verhältnissen angepaßt und die Stadtpflege er¬
mächtigt, an die hauptberuflichen städt. Beamten jeweils die¬
selben Gehälter , Teuerungs - und andere Zulagen auszuzahlen,wie sie den Reichs- und Staatsbeamten der entsprechenden Be¬
soldungsgruppen zukommen.

Für den zurückgetretenen Unter ganger Fritz Rock wird als
llntergänger  aufgestellt Christian Maier , Schuhmacher¬meister.

Der verstorbene Ehrenbürger Konstantin Kraft in Karls¬ruhe hat der hiesigen Stadtgemeinde zum Zwecke der Klein¬
kinderschule  letztwillig 5000 Mark vermacht. Der Ge¬
meinderat beschließt, diese Zuwendung mit Dank anzunehmenund der für dieselben Zwecke schon bestehenden Krast-Wohlbold-schen Stiftung zuzuschlagen. Die Firma Pfannkuch und Eo.hat als Weihnachts spende  für bedürftige Einwohner
20 Gutscheine für Waren im Wert von je 200 Mark übergeben.Auch hierfür spricht der Gemeinderat seinen Dank aus und be¬
auftragt den Unterstützungsausschuß mit der Verteilung.Das Ergebnis der kürzlich erfolgten Grundstücks-Verpachtungen  wird genehmigt, ebenso dasjenige des letz¬ten Stammholzverkaufs.  In letzterem Fall erfolgtder Zuschlag an Firma Krauth und Co.

Der Lei chenwagenführer  fordert Erhöhung sei¬nes Fuhrlohns , gegen welche nichts eingewendet wird . Die
Beifuhr  von 349 Raummeter Brennholz aus dem Staats¬
wald Hut Dobel , welche bereits für die nächste Versorgungs-
Periode bestimmt sind, wird dem Robert Gegenheimer , Fuhr¬mann hier, um 3000 Mark für 1 Raummeter übertragen.

Auf den Erlaß des Oberamts vom 2. Dezember beschließtder Gemeinderat , die Wahl der Abgeordneten zur Amts-
versammlung  erst im neuen Jahr vorzunehmen . Der
Gemeinderat nimmt Kenntnis davon, daß die Gerne inde-
visitation  auf 14. Dezember und folgenden Tage vom
Oberamt angesetzt worden ist. Nach Erledigung noch einigerkleinerer Angelegenheiten wurde die Sitzung nach 10 Uhr ge¬
schlossen. - K.Renenbürg , 6. Dez . Ein Trio von einer Maikäferfamiliewurde uns heute aus dem Leserkreis überbracht. Die braunen
Gesellen zeigten sich recht lebendig, ein Zeichen, daß die Notder Zeit bei ihnen nicht in Erscheinung trat . Soll ihr Er¬scheinen auf einen milden oder späten Winter deuten? Werweiß es?

/ä Herrenalb , 6. Dez . Die Gemeinderatswahl  ist
hier auf Sonntag , den 17. Dezember, festgesetzt. Es liegenzwei giltige Wahlvorschläge vor . Die Wählerliste weist 955
Wohlberechtigte auf , wovon 710 auf Herrenalb , 133 auf Gais¬tal und 112 auf Kullenmühle entfallen.

Württemberg.
Walddorf OA . Nagold , 6. Dez . (Spende . — Sturz .) Der

Schmied Johann Volz in Ann -Arbor (Amerika) hat 220 000Mark überwiesen zur Beschaffung einer dritten Glocke, die nochvor Weihnachten hier eintreffcn soll. — Der 14jährige Sohn
Wilhelm des Bauern Dietsch stürzte so unglücklich von einer
Tanne , auf der er mit Zapfenbrechen beschäftigt war , daß ermit einer schweren Gehirnerschütterung vom Platze getragenwerden mußte.

Altensteig , 6. Dez . (Stammholz - und Stangenverkauf .)Bei dem städt. Verkauf von 121 Festmeter Stammholz aus Haf-
nerwald und Priemen wurden Gebote von 450 bis 500 Pro¬
zent, im Durchschnitt 478 Prozent der neuen Forsttaxe abge¬geben. Für Stangen wurden bis zu 75 000 Mark der Taxe
erlöst . Gesamtausgebot 4 625 000 Mark, Gesamterlös 25 Mil¬lionen Mark. Der Verkauf fand durch den Gemeinderat Ge¬
nehmigung.

Horb, 5. Dez . (Auch ein Urteil .) Einen seltenen Frei¬
spruch meldet man von hier. Vom Schöffengericht wurde ein
Knecht, der seinem Dienstherrn Getreide gestohlen hatte, das ergleich vermahlen und für Brot zu seinem eigenen Verzehr ver¬backen ließ, freigesprochen. Das Gericht nahm an, daß seine
Ernährung offenbar nicht genügend war und ihn nur dieser
Umstand zur Tat verleitet hatte.

Stuttgart , 5. Dez . (Gegen den Getreidewucher.) Das
Wucheramt sieht sich zu folgender Erklärung an die Landwirte
veranlaßt : Der Börsenpreis für Lebens - und Futtermittel ist,

was sehr häufig übersehen wird, immer nur der Großhändler¬
preis , der nicht nur den Handelsgewinn enthält , sondern auchalle Spesen , einschl. Frachtunkosten in sich begreift . Es ist des¬halb durchaus unzulässig , daß der Erzeuger (Landwirt ) Leim
Verkauf seiner Erzeugnisse den jeweiligen Börsenpreis zugrun¬
delegt, vielmehr muß sich der Erzeugerpreis wesentlich unter¬halb des Börsenpreises bewegen, La alle von dem Großhändler
zu trageirden Kosten einschl. seines Gewinnes beim Erzeuger in
Wegfall kommen. Dieser hat lediglich Anspruch auf denjenigenGewinn , der ihm unter Zugrundelegung seiner Gestehungs¬kosten zukonunt. Ein Landwirt , der seine Verkaufspreise in
gleicher Höhe mit dem Börsenpreis hält , hat also Einschreitenwegen Preiswuchers zu gewärtigen , ebenso aber auch der
Großhändler , der seine noch zu billigen Preisen eingekauften
Waren vom Verkauf zurückhält, um sie dann bei der sich stän¬dig steigernden Geldentwertung zu dem am Verkaufstage no¬
tierten Börsenpreis (sog. Marktpreis ) mit übermäßigem Ge¬winn abznsetzen.

Stuttgart , 6. Dez . (Fleischpreiserhöhung .) Die Stuttgar¬ter Metzger-Innung hat mit Wirkung vom 7. Dezember die
Fleischpreise wie folgt erhöht : Ochsen- und Rindfleisch 1. 350
Mark, 2. 280—290 Mark, Kuhfleisch 1. 260—270 Mark, 2.220—240 Mark, Kalbfleisch 340—350 Mark, Schweinefleisch
620 Mark, Hammelfleisch 310—315 Mark, Schasfleisch 255 bis260 Mark, je das Pfund.

Stuttgart , 6. Dezember. (Düngemittelbezug der Landwirt¬
schaft.) Der Düngemittelbezug durch die Landwirtschaft ist imMonat September nicht zurückgegangen; trotz der damals er¬
folgten Preiserhöhungen sind Bestellungen nur in ganz gerin¬
gem Umfange rückgängig gemacht worden . Man darf aller¬dings mit einiger Sicherheit damit rechnen, daß im Oktober in¬folge der unvergleichlich stärkeren sprunghaften Preissteigerun¬gen doch ein Rückgang eingetreten ist, zumal sich im Zusammen¬hang mit den niedrigen Umlagepreisen die Kreditnot in der
Landwirtschaft in wachsendem Maße bemerkbar macht.

Stuttgart , 5. D^ . (Generalversammlung der Daimler-Werke.) In der außerordentlichen Generalversammlung vom5. Dezember der Daimler -Werke sind die Anträge der Verwal¬tung auf Erhöhung des Aktienkapitals und Verlegung des
Sitzes genehmigt worden. Demnach wird das bisherige
Stammaktienkapital von 196 Mill . Mark um 204 Mill . Mark
und das bisherige Vorzugsaktienkapital von 4 Mill . Mark um12 Mill . Mark Vorzugsaktien Erhöht. 104 Mill . Mark Stamm¬aktien werden von einem Konsortium übernommen und den al¬
ten Aktionären zum Bezugskurs von 365 Prozent (aus zweialte Aktien eine junge) angeboten . Die neuen 12 Mill . Mark
Vorzugsaktien und 100 Mill . Mark Stammaktien als Schutz¬aktien werden in die gleichen Hände begeben, wie die bisherigen
Vorzugsaktien.

Tuttlingen , 6. Dez . (Zweifelhaftes Erkennungszeichen.) Im
Grenzboten steht folgende Anzeige : „Derjenige Herr, der mirewige „Liebe und Treue " bei unserem nächtlichen Zusammen¬
sein schwur, wird infolge schwerwiegender Gründe um ein Le¬
benszeichen gebeten. Erwarte Antwort unter A . M . post¬lagernd ."

Bermaringen OA . Blaubeuren , 6. Dez . (Feuersbrunst .)Am Sonntag abend Al9 Uhr brach in dem großen Stadel des
Baumwirts Müller Feuer aus , das rasend schnell einen großen
Umfang annahm ; der ganze Dachstuhl der Scheuer stand schonin Flammen , bis man das Feuer bemerkte. Man war dem
wütenden Element gegenüber ziemlich machtlos. Der Schaden
des Brandes , dem das ganze Gebäude samt wertvollem Ernte¬
vorrat , eine neue Dreschmaschine u. a. zum Opfer fiel, ist sehrgroß, er berechnet sich nach Mllionen . Der Besitzer ist nur un¬genügend versichert. Die Brandursache ist noch unbekannt.

Schorndorf , 6. Dez . (Auslandsspende .) Ein im StaateNebraska lebender Landsmann namens Christian Schaal hat
für kirchliche und Armenzwecke 475 000 Mark gespendet.

Leutkirch, 6. Dez . (Empfindlicher Verlust .) Eine Bau¬
ersfrau von Eheim bei Ottobeuren wollte hierher fahren, umEinkäufe zu machen. Als sie die Fahrkarte am Bahnschalterlöste und ihre Brieftasche neben sich legte , wurde ihr diese un¬bemerkt mit einem Inhalt von 80 000 Mark gestohlen.

Bartenstein OA . Gerabronn , 5. Dez . (Verlobung .) Der
derzeitige Hauptlehrer Waldenmaier in Bartenstein machtewährend seiner kurzen Amtstätigkeit eine aufsehenerregende Er¬
oberung , indem er das Herz der reizenden 19jährigen fürst¬lichen Prinzessin Maria Rosa zu Lohenlohe -Bartenstein ge¬wonnen . Die verwitwete Fürstin Anna , geb. kaiserliche Prin¬
zessin und Erzherzogin von Oesterreich und Toskana , hat sichmit der Prinzessin Maria und, wie man hört, auch in Beglei¬tung des Lehrers dieser Tage nach Salzburg begeben, anscher- :

^ Im Hause<le§ Rornmerrsenrates»
Roman von <L. Marine

In dem Saal dort, am Tee- und Whisttische der verwitwetenFrau Präsidentin Urach, hatte sich eine zahlreiche Abendgesell¬schaft eingefunden. Tie sehr tiefgehenden mächtigen Glasscheibenund das klar durchsichtige Bronzegeflechtdes niedrigen Dalkon-geländers gestatteten einen vollkommenen Einblick in den
Salon . Und der immer rascher dahinschreitende Mann draußen
überblickte mit einer Art von innerlich zitterndem Wonnegefühldie Gruppen der Versammelten. Welche Namen waren da ver¬
treten! Offiziere von hohem Range, pensionierte Hofdamen undHerren vom Ministerium saßen an den Spieltischen, oder um¬
faßen, ihren steifen Rücken in den blauen Samt der Lehnstühlegedrückt, plaudernd den wärmenden Kamin. Auch der alte,
hochmütige Medizinalrat von Bär war da. Beim Auswerfender Karten zuckten Blitze von seinen kostbaren Brillantringen,lauter Geschenken fürstlicher Personen. And alle diese Leute
waren in seinem  Hause , im Hause des KommerzienratRömer: die Frau Präsidentin Urach war die Großmama seiner
verstorbenen Frau, sie erfüllte mit unumschränkter Macht überseine Kasse die Pflichten der Wirtin im Hause des Witwers.

Der Kommerzienrat bog um die westliche Seite des Hauses.
Hier waren nur zwei Fenster im Erdgeschoß beleuchtet: ziemlichnahe dem einen brannte eine Hängelampe und warf die HelleGlut der roten Gardine so weit hinaus , daß der weiße Leibde, steinernen Brunnennpmphe drüben vor dem Lustwäldchentn einem vollen Rosenlichte schwamm.

. Der Kommerzienrat schüttelte den Kopf: er trat in dasHaus, ließ sich von einem herbeieilenden Diener den Überzieher
abnehmen und öffnete die Tür des Zimmers, in dem sich dieroten Vorhänge befanden. Der ganze Raum war rot: Tapeten,
Möbelbezügr, selbst der Teppich, der sich über den Fußboden hin-lrannte, trug die saite dunkle Purpurfarbe. Unter der Hänge¬lampe stand ein Schreibtisch, ein Möbel von wunderlicherForm,

in chinesischem Geschmacks schwarz lackiert, mit Goldgeäder und-- ".m Goldorobeswn : es war ein Arbei'- inw -m vollsten
—n:ne des Wortes : aufgeschlageneBücher, Papierheste und Zei¬tungen bedeckten seine breite Platte , auch ein dickes Manuskriptmit auer darüber hingeworfenem Stifte lag da, und danebenstand auf einem kleinen, runden Silberteller ein Kelchglas,zur Hälfte mit dunklem, schwerem Rotweine gefüllt. In denvier Ecken, auf Säulenstückenvon schwarzem Marmor, standeniibensgroße Büsten, und die eine lange Wand nahmen Bücher¬gestelle ein.

Als der Kommerzienrat auf die Schwelle trat , blieb dieDame, die offenbar da aur und ab gegangen war, inmitten desZimmers stehen. Man hätte meinen mögen, auch sie sei ebenvon draußen hereingekommen, direkt aus dem Schneegestöbermit überschneitem Gewände, so blendend weiß stand sie auf demroten Teppich. Die Dame war sehr schön, wenn auch nicht mehrin der ersten Jugend. Sie hatte ein feines Römerprofil undzartgefügte jugendlich biegsame Glieder: nur das aschblonde
Haar entbehrte der Fülle : es war kurz verschnitten und bauschtesich, von der Stirn zurückgestrichen, in kleinen durchsichtigen
Locken um Kopf und Hals . Das war Flora Mangold , die
Schwägerin des Kommerzienrats Römer, die Zwillingsschwesterseiner verstorbenen Frau. Sie hatte die Arme leicht unter derBrust verschränkt und sah ihrem Schwager mit sichtlicher Span¬nung entgegen.

„Nun, Flora , du bist nicht drüben?" fragte er. mit dem Dau¬men die Richtung des Salons bezeichnend.
„Was denkst du denn? Ich werde mich wohl in GroßmamcksTreklatich setzen, zwischen Strümpfe und Wickelichnurrnfür

arme Kinder und Altweibergeschwätz," versetzte sie herb undgeärgert.
„Es sind auch Herren drüben, Flörchen —"
„Als ob die sich auf den Klatsch nicht noch besser verstün¬den, trotz Orden und Epauletten !"

nend, um die Einwilligung der Großmutter , verwitwetenGherzvgin von Toskana , einzuholen , die Wohl nicht verwehrt̂
den wird. Auf Weihnachten soll die offizielle Verlobun ^
folgen . Die Prinzessin hat noch fünf jüngere Geschwind .Brüder und zwei Schwestern. (Jpf - und Jagstztg .) '
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Pforzheim , 5. Dez . Wie bekannt, hat bei der letztenL
Herr Katzenberger als Vorsitzender der Mittelstandspartei
Losung ausgegeben , die Parteifreunde möchten sich der UW ätzendsten'und ernttmung enthalten , weil die Vorschlagsliste der Mittelstandstzai n heutigen Zeiten, swegen verspäteter Einreichung als ungültig erklärt wurde H. Ege für eine Fa,Katzenberger bezieht sich darauf, daß die gesetzlichen Fps, Hausarbeit der Frauvom Wahlkommissar nicht eingehalten wurden . Er Leschpe, ^enn sie fest davon üsich sofort beim Ministerium und stellte alsdann auch in M , ist das nicht Ungesicht, die Wahl anfechten zu wollen . Dieser Ankündigung «ch Unkenntnis . Snun die Tat gefolgt . Die Fraktion der MittelstandsvereiniM ' —hat am 27. November einstimmig beschlossen, die Wahl an»
fechten. Zunächst wird nun der Bezirksrat , und zwar der ng
gewählte , selbst die Angelegenheit zu prüfen haben. Das U
nisterium hat es bekanntlich auf ine erste Beschwerde Kah«
bergers abgelehnt , vor Abschluß der Wahl in das Wahlvcch Matet einen Kurseren einzugreifen . Gegen den Wahlkommissar hat Katzenber» paener̂Erfahrung l<Dienstaufsichtsbeschwerde erhoben.

Pforzheim , 6. Dez . Im Schmuckwarengewerbe habenp
gen der unaufhaltsam steigenden Teuerung wieder LohHq
Handlungen stattgefunden. Gestern abend 8 Uhr fällte i,
Schlichtungsausschuß folgenden Schiedsspruch: Auf die jetz«
Ist - und Mindestlöhne werden von: 1. bis 14. Dezember stalle Arbeiter und Arbeiterinnen 60 Prozent mehr bezahltM
ab 15. Dezember auf diese erhöhten Löhne weitere 20 Proze»Die Akkordpreise und -Grundlagen werden in derselben M
erhöht. Arbeiter , welche den Platz wechseln, erhalten dieselbeZulagen . Die Lehrlingsentschädigung wird für dm
Monat Dezember um 65 Prozent erhöht und die befände«
Zulagen , die im Lohnabkommen aufgeführt sind, werden«>50 Prozent erhöht.

Offenburg , 4. Dez . Eine französische Staatsangehörtzdie sich hier unerlaubt aufhielt , wurde dem Staatsanwalt
geführt und mußte 26 000 Mark Buße hinterlegen . M
andere Ausländer mußten wegen Unterlassung der polizeiliche,Anmeldung zusammen 3000 Mark bezahlen.

wird."
Pariert . Arzt

«alte, desto länger d
Je mehr Aerzte, de'

Vermischtes.
Bon der baherischen Grenze, 6. Dez . Am letzten Sonnt«,machten sich in Füssen einige Burschen von etwa 16 Jahrsdas Vergnügen , mit einem Zimmerstutzen dem Pater Quai

dian des Klosters durchs offene Fenster ins Zimmer zu
ßen. Als der Pater vom Fenster aus sich das verbat, legte da
Schütze direkt auf ihn an und zielte ; gleich darauf kam
schon eine zweite Kugel ins Zimmer . P . Quardian begab sichdann aus dem Kloster, um die Täter festzustellen; da wurdetauf offener Straße am hellichten Tag noch eine Kugel zugedacht,die dicht neben ihm in die Mauer einschlug. Darauf ergriffendie Burschen unter Hohngelächter die Flucht. — In der Wir
kirche in Wullenstetten -wurde eine sehr wertvolle Muttergottes¬
statue gestohlen, deren Wert man auf 100 000 Mark schätzt. Ar
Gendarmerie konnte den Dieb auf dem Bahnhof Senden ver¬
haften. Er heißt Josef Sturm und ist aus München. U
Statue konnte ihm abgenonrmen werden.

Was kein Mann weiß. „Als Adam nach dem Sündenfallzu Spaten und Hacke greifen mußte, da begann er sofort seiner
Frau zu erzählen, wieviel leichter sie es habe aks er, und alleSöhne Adams haben seitdem dasselbe gesagt." Mit diesen
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Berlin, 7. Dez
. Anilling ist gesternWorten beginnt Dorrothy Dix eine Plauderei, in der sie dar-/ Mer die Sühneforlegt , „was kein Mann weiß ". Kein männliches Wesen hat näm¬

lich nach ihrer Behauptung auch nur eine ungefähre Vorstellung
davon, wieviel die Frau in der Wirtschaft zu tun hat, und daher
kommt es, daß der so überaus schwere Beruf der Hausfrauwohl die unierschätzteste und unbekannteste Tätigkeit in der
Welt ist. „Die meisten Männer geben sich noch heute der Täu¬
schung hin, daß jede Frau , die nur im Hause arbeitet, ein leich-tes Leben hat, " schreibt sie, „und sie halten das Kochen und
Waschen, das Nähen und Fegen , das Kinderaufziehen und
Wirtschaften für die angenehme Beschäftigung einer müßigen
Stunde . Ebenso weiß kein Mann , was die Frau mit dmGeld tut , das sie ausgibt . Er schreit: „Um Himmelswillen , w»ist Leun schon wieder das Geld hin , das ich Dir Anfang Lei
Woche gab? Glaubst Du , ich bin ein Millionär ? Wenn Dir
das Geld so schwer verdienen würdest wie ich. Du würdest spar¬
samer sein !" Wenn eine Frau so etwas hört, dann möchte auchdie geduldigste ihren Hut aufsetzen und aus dem Hause gehen.
Sie würde gern zehn Jahre ihres Lebens dafür hingeben, wem

Er lachte. „Tu hast schlechte Laune, meine Liebe," sagte eiund ließ seine schlanke Gestalt in einen Lehnstuhl sinken.
Sie aber warf plötzlich mit einer heftig sckütrelnven Bewe¬

gung den Kopf zurück und preßte die festverschlungenen Händegegen den Busen. „Moritz." sagte sie wie atemlos , wie nach
einem augenblicklichenRingen mit sich selbst, „sage mir die
Wahrheit — ist der Schloßmüller unter Brucks Messer ge¬storben?"

Er fuhr empor. „Welche Idee !"
Er durchmaß aufgeregt das Zimmer — die ungeahnte A»i-

wssnng des Ereignisses traf ihn wie vernichtend. „UnterDrucks Messer gestorben!" wiederholte er mit tief erregter
Stimme . „Ich sage dir. gegen zwei Uhr hat die Operation statt-gesunden, und vor kaum zwei Stunden ist der Tod eingetreten,
übrigens fasse ich nicht, wie gerade du den Mut stndest, einen
solchen Gedanken io kurz und bündig, fast möchte ich sagen-mitleidslos auszusprechen."

„Gerade ich!" betonte sie. Bei diesen energischen Werten
drückte sie den vorgestreckten Fuß sichtlich tiefer in den Terwicki.„Gerade ich , weil ich nichts Totgeschwiegenes in meiner Telle
dulde — das solltest du wissen. Ich bin zu stolz, um die duubeVerschuldung eines anderen mitzuwissen und zu verhehlen
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sei dieser andere, wer er wolle ! Glaube sa nicht, daß ich dabeiL des Kriegsministersnicht leide ! Mir geht ein Schwert durchs Herz, aber du Haffdos Wort mitleidslos gebraucht— verdächtigerkonntest du d'w
nicht ausdrucken. Mitleid haben mit der Stümperei oer Wissen¬schaft, das ist absurd, geradezu unmöglich. Darüber aber Mdu doch, so gut wie ich, im klaren, daß Brucks Ruf als Arztbereits stark gelitten hat durch die gänzlich mißratene Kur derGräfin Wallendori"

„Ja . ja, die gute Frau hat ihrer Liebhaberei für Gänse¬
leberpasteten und Champagner u« keinen Preis entsagt."

(Fortsetzung folgt.)
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s,e ihn sehen könnte, wie er sich selbst das Frühstück machen muß
einem schreienden Baby im Arm, während ein anderes sich

an seinen Rockschoß klammert und hier eins schreit, man solle
es frisieren, dort eins seine Mütze nicht finden kann und mit
einem dritten die Schularbeiten gemacht werden müssen. Es
wäre für sie der schönste Anblick, ihn zu beobachten, wenn er,
statt in Ruhe seine Zeitung zu lesen, aufwaschen müßte, die
Ketten machen, die Kleider flicken usw. Dann würde er erfah¬
ren was kein Mann weiß, daß die Hausarbeit eine der auf¬
reibendsten und ermüdensten Tätigkeiten ist und daß, besonders
in heutigen Zeiten, sehr, sehr viel Geld dazu gehört, um alles
Nötige für eine Familie zu beschaffen. Wenn Männer die
Hausarbeit der Frau mit geringschätzigem Achselzucken werten,
wenn sie fest davon überzeugt sind, daß sie zu viel Geld braucht,
so ist das nicht Ungerechtigkeit oder Schlechtigkeit, sondern ein¬
fach Unkenntnis. Sie haben niemals alle diese Arbeiten ver¬
richtet, und sie ahnen nicht, was Wirtschaften bedeutet. Das
Einzige, was sie von ihrem Unglauben bekehren kann, ist, daß
he selbst einmal im Haushalt Hand anlegen, selbst einholen
gehen und sehen, was alles kostet. Um glückliche und unge¬
trübte Ehen zu erzielen, müßte deshalb jeder Mann , bevor er
heiratet, einen Kursus im Haushalten durchmachen und ans
eigener Erfahrung lernen und spüren, was er sonst nie wissen
wird."

Pariert. Arzt (zum Rechtsanwalt) : „Je mehr Rechtsan¬
wälte, desto länger der Prozeß ." — Rechtsanwalt (zum Arzt) :
.Je mehr Aerzte, desto kürzer der Prozeß ."

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 6. Dez. (Allgäuer Butter - und Käsebörse.)

1. Preisstatistik: Butter 1357,82 Mark (Vorwoche 1181,78),
Umsatz 56152 (47 816) Pfund ; Weichkäse mit 20 Prozent
542,40(427,12) Mark, Umsatz 579 009 (380 120) Pfund ; All¬
gäuer Rundkäse 660,76 (534,49) Mark , Umsatz 268 663
(159 070) Pfund . Me Preise gelten für 1 Pfund konsumfer¬
tige Ware ohne Verpackung und ohne Fracht . Marktlage : Die
Nachfrage ist trotz der ungeheuer gestiegenen Preise befried:
gend. Der Börsenausschuß erklärt sich einstimmig gegen die in
der letzten Zeit in der Presse vorgeschlageneöffentliche Milch-
Preisberechnung und infolgedessen Milchpreiserhöhung.

Balingen, 5. Dez. (Schweinemarkt.) Zugeführt wurden
M Milch- und 3 Läuferschweine. Der Handel war lebhaft,
verkauft wurde alles. Der Preis für ein Milchschwein betrug
8000—15 000 Mark, für ein Läuserschwein 17 500 Mark.

Neueste Nachrichten-
München, 6. Dez. In der Plenarsitzung des bayeri¬

schen Landtags erklärte der pfälzische Mittelparteiler Burger,
daß die Pfälzer allen Versuchen, sie abzusondern, den festen
Willen, deutsch zu bleiben, entgegensetzen. Der demokratische
Abgeordnete Hübsch erklärte zu den Vorkommnissenin Passau
und Ingolstadt, Konflikte mit der Entente wie diese beiden
dürften jetzt im Frieden nicht mehr auf dem Wege von Kon¬
tributionen ausgeglichen werden, sondern nur durch diploma¬
tische Verhandlungen.

Lu- wigshafeu, 6. Dez. Trotz der ungünstigen Lage
durch den Streik hat die Direktion der Badischen Anilin-
und Sodafabrik für die Wintemothilfe einen Betrag von
6 Millionen Mark gespendet.

Berlin, 7. Dez. Der bayerische Ministerpräsident von
Knilling ist gestern von Berlin nach München zurückgereist.
Ueber die Sühneforderungender Entente für die Vorfälle
in Ingolstadt und Passau will eine Korrespondenz wissen,
daß anstelle der bayerischen Regierung die Reichsregierung
die in der Ententenote verlangten moralischen Genugtuungen
geben werde. Bezüglich der den beiden Städten auferlegten
finanziellen Bußen werde die deutsche Antwortnote Vor¬
schlägen, über die Entscheidung ein internationales Schieds¬
gericht anzurufen.

Berlin, 6. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger" läßt
sich aus Paris von dem soeben erfolgten Abschluß eines
neuen Sachlieferungsvertrageszwischen einer französischen und
einer bayerischen Gesellschaft berichten. Es handelt sich um
die Lieferung von Holz durch Bayern, wofür Frankreich der
bayerischen Industrie monatlich 15000 Tonnen Saarkohle
zur Verfügung stellen will.

Berlin, 6. Dez. In dem Prozeß des Prinzen Friedrich
Leopold von Preußen wegen des Palais am Wilhelmsplatz
in Berlin hat das Kammergericht die von dem preußischen
Finanzminister gegen das Urteil des LandgerichtsI Berlin
eingelegte Berufung zurückgewiesen und dem Finanzminister
die Kosten auferlegt. — Der schwedische Bischof Söderblom
hat eine großzügige Samariterspende der schwedischen Kirche
für das evangelische Deutschland angeregt, zu der die schwe¬
dische Bischofkonfersnzdie evangelischen Gemeinden des
Landes aufgerufen hat. — Der Dollar wurde am Mittwoch
an der Börse in Frankfurt 8341.60 G., 8383.40 Br ., in Ber¬
lin 8391.46 G., 8433.54 Br . notiert.

Breslau, 7. Dez. Die Oberpräsidenten und Regierungs¬
präsidenten von Ober- und Niederschlesien erlassen einen ge¬
meinsamen Aufruf mit der dringenden Bitte an die Schlesier,
die die Leiden einer Fremdherrschaft erduldet haben, mit
allen Kräften dem Rheinland zu helfen und durch werktätige
Hilfe die Leiden des Rheinlands zu lindern.

London, 7. Dez. Im Kronrat Unterzeichnete der König
eine Proklamation, die der Verfassung des neuen irischen
Freistaats Gesetzeskraft gibt und Healy zum Generalgou¬
verneur ernennt. Irland nimmt nunmehr die Stellung eines
Dominions mit Selbstverwaltung ein.

Sofia, 6. Dez. Die Stadt Kuestendil ist heute von
einer Truppenabteilung unter dem persönlichen Kommando
bes Kriegsministers Thomoff wieder besetzt worden. Die
mazedonischen Autonomisten, deren Zahl 400 nicht übersteigt,
räumten die Stadt , ohne Widerstand zu leisten. Die Re¬
gierung betrachtet die Angelegenheit als erledigt.

Athen, 6. Dez. Das revolutionäre Komitee hat be¬
schlossen, den ehemaligen Generalkommissar in Kleinasien,
Stergiades, vor ein Kriegsgericht zu stellen. Er wird be¬
schuldigt, für den griechischen Zusammenbruch mitverantwort-
llch zu sein. Wenn er sich nicht stellt, soll er in Abwesen¬
heit abgeurteilt werden.

Der Streik bei der Badischen Anilin- und Sodafabrik
ist im Abflauen begriffen. In Versammlungen der Strei¬
kenden wagen sich schon Redner hervor, die erklären, daß der
Streik verfehlt sei, weil er ungenügend vorbereitet und finan¬
ziert wurde. In Speyer erklärte ein Redner, die Not der Ar-
beiter sei zu groß, der Streik sei nicht mehr zu halten, man
möge so bald als möglich abbrechen. Ein russischer Kommu¬
nist, der in der Speyerer Versammlung austrat , sagte, daß der
Berliner Betriebsrätekongreß eine große Enttäuschung gewesen
sei. Die Gewerkschaftenwerden nun versuchen, die Vermitt¬
lung zur Wiederaufnahme der Arbeit durchzuführen. Der
Sympathiestreik in den Lambrechter Tuchfabriken wurde be¬
endet. Die neun Rädelsführer wurden nicht mehr eingestellt.

Der Neustadter Landfriedensbruch vor den Geschworenen.
Zweibrücken, 6. Dez. In der Verhandlung>des Neustadter

Landfriedensbruch-Prozesses vor dem Schwurgericht der Pfalz
ergingen sich die neun Angeklagten während ihrer Vernehmung
in mehrstündigen Ausführungen über die Kundgebungen vor
der Villa des Fabrikanten Helfserich in Neustadt, die sie als
Gegenbewegung gegen die Bestrebungen rechtsgerichteterKreise
und gegen die Aktion der Geheimorganisationen bezeichnete»,
die auch in der Pfalz ihre Vertrauensleute hätten . Alle An¬
geklagten bestritten, an den Gewalttätigkeiten vor und in der
Villa beteiligt gewesen zu sein. Im weiteren Verlauf stellte
die Verteidigung Len Antrag , den Reichstagsabgeordneten
Helfserich, den Strafgefangenen Günther aus dem Rathenau-
Prozeß und den Leiter der politischen Polizei in Berlin , Ober-
regierungsrat Dr . Weiß, als Zeugen zu laden, um den Zu¬
sammenhang des Rathenau -Mordes mit rechtsgerichtetenKrei¬
sen, insbesondere mit Dr . Helfserich, zu beweisen, um damit
die Handlungsweise der Angeklagten als eine Kundgebung der
Notwehr darzutun . Das Gericht behielt sich Beschlußfassung
über diesen Antrag vor. Für den zweiten Verhandlungstag
sind noch 30 Zeugen zu vernehmen.

Die gefährliche« Schützenvereine.
Aus dem Rheinlande wird eine merkwürdige Anfrage des

Kreisdelegierten in der belgischen Zone bekannt, die an die
deutschen Beamten des Kreises gerichtet wird. Me Anfrage
bezieht sich auf die Schützenvereine des Kreises, ihr Wesen und
ihre Veranstaltungen . Im ganzen sind 50 Fragen aufgestellt,
deren Beantwortung von den deutschen Behörden gewünscht
wird. Der Kreisdelegierte will z. B . über die offiziellen und
freundschaftlichenBeziehungen der Schützenvereine, über die
Vorstände der Vereine, deren früheres Militärverhältnis , ihre
politische Anschauung usw. Auskunft haben. Ferner zeigt er
auffälliges Interesse für die jüngeren Mitglieder der Schützen¬
vereine im Mer von 18 bis 25 Jahren . Vor allem wünscht er
zu wissen, ob sie Soldat gewesen seien. Wenn der Kreisdele¬
gierte in seinen 50 Fragen auch eine Beschreibung der Fesizüge
wünscht, so dient eine solche Frage lediglich der Verdeckung an¬
derer, aber deutlich genug zum Ausdruck gebrachter Interessen.

Des Urteil im Attentatsprozetz Schridemann.
Leidig , 6. Dez. Im Scheidemannprozeß wurde heute fol¬

gendes Urteil gefällt: Der Angeklagte Oelschläger wurde wegen
Mordversuchs und wegen Vergehens gegen die Verordnung
über den Waffenbesitz zu einer Zuchthausstrafe von 10 Jahren
und 1 Monat , der Angeklagte Husrert wegen Mordversuchs zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt . Beiden Angeklagten werden
die bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 10 Jahren ab¬
gesprochen und die Kosten des Verfahrens auferlegt.

Der Wohnungsluxus der Besatzungstruppe«.
Berlin, 6. Dez. Der Haushaltsansschußdes Reichstags

beriet heute u. a . den Nachtragsetat für das Reichs-Schatzmini¬
sterium. Abgeordneter Stuckten (Soz .) berichtete über die Tä¬
tigkeit der Reichsvermögensverwaltung für die besetzten rheini¬
schen Gebiete. Er betonte, daß zurzeit mit Besatzungstruppen
und Behörden 207 Orte belegt seien, von denen nur 36 im
Frieden belegt waren . Vom Reich mußten für die Besatzung
in der Zeit vom Herbst 1920 bis zum Sommer 1922, also in
eindreiviertel Jahren , allein an Groß -Möbeln beschafft werden:
1400 Salons , 2600 Herrenzimmer, 5000 Speisezimmer, 10 300
Schlafzimmer, 4600 Küchen, natürlich mit allem üblichen Zu¬
behör, 180 Klubmöbel-Garnituren , 2900 Klubsessel, 1800 Korb¬
möbelgarnituren , 6300 Korbsessel, 2100 Polstermöbelgarni¬
turen, 1400 Polstersessel, 2300 Bettstellen für Erwachsene, 3500
Kinderbetten, 3900 Kleiderschränke, 3400 Waschkommoden, 3000
Chaiselongues. Das alles seien, wohl gemerkt, nur Beschaf¬
fungen eines beschränkten Zeitraums , dabei sei also noch nicht
gerechnet alles, was vor- und nachher vom Reich und den Städ¬
ten beschafft werden mußte. Nicht gerechnet sei ferner die
große Anzahl von Möbeln in Schlössern und Privatwohnungen.

Die unerfüllbaren Kohlenförderungen.
Berlin, 6. Dez. Eine positive Entscheidung der Repara¬

tionskommission über die Holz- und Kohlenlieserungen liegt
noch immer nicht vor. Es heißt aber, baß man zunächst bis zu
einem weiteren Beschluß auf der Lieferung von 1,6 Millionen
Tonnen bestehen wird. Diese Leistung ist für uns vor allem
aus dem Grund nicht tragbar , weil wir zurzeit einen weit hö¬
heren Betrag an Kohlen einführen müssen, als die Reparati¬
onslieferungen ausmachen. Me Einfuhr ausländischer Kohlen
beträgt z. B . im Oktober 2 275 000 Tonnen . Die Ablieferung
der angeforderten Holzmenge ist ganz undenkbar.

Ein neuer deutscher Reparationsvorschlag.
Berlin, 7. Dez. Die „Vossische Zeitung" teilt mit, daß in¬

nerhalb des Reichskabinctts ein Plan beraten worden sei,' der
darauf hinauslaufe , mit den Alliierten zu einer umfassenden
Regelung über die gesamten Reparationsverpflichtungen
Deutschlands zu gelangen. Auch mit hervorragenden Vertretern
der deutschen Wirtschaft sei Fühlung genommen worden, um
die Industrie für eine Mitwirkung an dem neuen Reparations¬
plan zu gewinnen. Die Verhandlungen über den Plan seien
noch nicht abgeschlossen. Sein Hauptgedanke sei, ans dem Wege
der Verhandlungen mit den Alliierten zu einer Begrenzung
und neuen Festsetzung der Reparationsverpflichtungen Deutsch¬
lands zu gelangen und ferner, sofort eine internationale An¬
leihe anfzunehmen, von der ein Teil Frankreich zugute kom¬
men soll, während der andere Teil zur Stabilisierung der Mark
verwandt werden solle. Die „Mutsche Allgemeine Zeitung"
meldet, daß nach Verlautbarungen in parlamentarischen Krei¬
sen die deutsche Regierung noch vor Montag , d. h. vor dem
Beginn der Londoner Beratungen , mit positiven Vorschlägen
an die Reparationskommission herantreten werde. Laut „Ber¬
liner Lokalanzeiger" sind für Freitag die Parteiführer zum
Reichskanzler gebeten worden.

Poincares angeblicher Reparationsplau.
Rom, 6. Mz . Me Zeitung „Mondo " glaubt die Vor¬

schläge, die Poincare in London machen wird, wie folgt um¬
schreiben zu können: 1. Frankreich muß endlich Zahlungen er¬
halten. An erster Stelle steht daher eine Ausländsanleihe
Mutschlands, die von der deutschen Industrie garantiert wer¬
den soll und bis 20 Milliarden Goldmark betragen könnte.
Von diesem Ergebnis soll Frankreich 50 Milliarden Papier¬
franken erhalten, den Rest würde Deutschland für die Mark¬
stabilisierung und die Befriedigung der ersten Ansprüche der
amerikanischen Geldgeber verwenden. 2. Frankreich sieht ein,
daß Mutschland auch im nächsten Jahre keine direkten Barzah¬
lungen leisten könne, es sei daher nicht gegen ein Moratorium
für 1923, fordere aber dafür neue Garantien . Das Blatt
nennt als solche Forderung die Zolleinkünfte, deren Erträgnis
sichergestellt bleiben müsse. Schließlich fordert Frankreich 3.
die Durchführung einer strengen Kontrolle der deutschen Fi¬
nanzen, nur für den Fall , Laß in London überhaupt keine Ei¬
nigung gefunden werden könnte, weder auf dieser noch auf
anderer Grundlage würde sich Frankreich das Recht auf eine
Sonderaktion auf dem linken Rheinufer oder im Ruhrgebiet
Vorbehalten.

Der französische Vorschlag für Brüssel.
London, 7. Mz . Nach dem Pariser Berichterstatter der

„Times " enthält der französische Vorschlag für die Brüsseler
Konferenz folgende Punkte : Kein Moratorium für Deutschland
ohne besondere Pfänder (die Bergwerke und die Wälder), Her¬
absetzung der deutschen Entschädigung parallel mit der Herab¬
setzung der interalliierten Schulden, Revision der Prozent¬
sätze der Alliierten an den deutschen Zahlungen . Frankreich
habe Anspruch auf mehr als 52 Prozent , so daß es auf einen
Teil seines Reparationsanspruchs verzichten müsse. Jeder
vorsätzliche Versuch Deutschlands, sich den Zahlungen oder fi¬
nanziellen Reformen zu entziehen, müsse Sanktion nach sich zie¬
hen, wie örtliche und zeitliche Ausdehnung der Besatzung, 'Er¬
richtung einer Zollschranke um das Ruhrgebiet , allgemeine
wirtschaftlicheund administrative Organisation des Rhein¬
lands.

Ernste amerikanische Warnungen.
London, 6. Mz . Der hiesige amerikanische Botschafter

hielt gestern bei einer öffentlichen Veranstaltung eine Rede, die
in sehr bemerkenswerter Weise die Stellungnahme der Ver¬
einigten Staaten zu den bevorstehenden Reparationsverhand¬
lungen beleuchtet. Der Botschafter betonte mit großer Ein¬
dringlichkeit, daß die Welt in diesem Augenblick großen Gefah¬
ren gegenüberstehe. Die Besprechungen der vier Ministerprä¬
sidenten, die Ende dieser Woche beginnen sollen, seien die wich¬
tigsten Beratungen seit 1919. Mr Grund dafür sei einfach.
Es gebe nämlich noch ein anderes Mittel , um internationale
Katastrophen herbeizuführen als nur Kriege. Me Nationen
könnten auch einander Hungers sterben lassen. Wenn das
Wirtschastsproblem auf den Londoner Verhandlungen nicht in
den letzten Minuten einer Lösung entgegengeführt werde, so
wisse er nicht, was den europäischen Kontinent noch vor dem
Untergang bewahren könnte. Europa könnte nicht noch ein
weiteres Jahr in dieser Drohung weiter leben. Die alte
Sprache dürfe auf der Brüsseler Konferenz nicht wieder ge¬
redet werden, wenn etwas dabei herauskommen sollte. Aber
wenn die vier Ministerpräsidenten, die von ihren Völkern
Mandate erhalten haben, diese Frage nicht regeln und die Ge¬
fahr nicht abwenden, welchen Zweck könnte es dann haben, ein
Ergebnis von den Beratungen untergeordneter Organe zu er¬
hoffen. Mr Botschafter fuhr fort : „Nein, sie müssen inner¬
halb der nächsten 1 bis 2 Wochen eine internationale Verstän¬
digung in London erreichen. Sie können so wie bisher nicht
weiterfahren, nicht einmal nur für ein einziges Jahr . Es muß
eine internationale Regierung der Wirtschaft Zustandekommen,
deshalb wiederhole ich mit allem Nachdruck die Ansicht, daß von
dem Zusammentreffen der vier Ministerpräsidenten das Schick¬
sal und die Zukunft von Millionen und Millionen Menschen
in der ganzen Welt abhängt . Wenn bei diesem Zusammen¬
treffen nicht für die Zivilisation gearbeitet wird, gehen wir alle
zu Grunde ."
Schärfste Verurteilung der Sühneforderungen durch Amerika.

New-Iork , 6. Mz . Die von der Entente über Deutsch¬
land verhängte neueste Sanktion , die zwei deutschen Städten
Geldstrafen in Höhe von einer Million Goldmark auferlegt,
wird von der amerikanischenPresse aufs schärfste verurteilt,
weil Deutschland dadurch finanzielle Leistungen rein macht-
politischen Ansprüchen der Verbündeten opfern müsse. Diese
Maßnahme zeigt, daß die Verbündeten noch weit davon ent¬
fernt waren, deutsches Kapital zur Wiederherstellung von
Kriegsschäden nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten heranzuzie¬
hen, wie es von Amerika verlangt werden müsse.

Tie Nährungsnot in Deutschland. Auf der Jahresver¬
sammlung der preußischen Regiernngsmedizinalräte im Wohl-,
fahrtsministerium wurde der Ernährungszustand ini ganzen
Volk als sehr bedenklich geschildert. Einzelne Schichten, wie
Kleinrentner , Witwen, leiden an ausgesprochener Hungersnot.
Neben diesem Anstauchen solcher ausgesprochener Hunger-
krankheiten ist es in den letzten Kriegsjahrcn verschiedentlich
zu regelrechten Hungersterbefällen in Preußen gekommen. »
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GeWre«-er KMisfegtk.s

DieimEnzt . Nr . 199 vom 26. Aug. 1922 veröffentlichten,
einzeln aufgeführten Sätze der Kaminfegergebühren sind
laut Bekanntmachung der Minist . Abtlg . f. d. Hochbauwesen
vom 1. 12. 22 (Staatsanz . Nr . 283 ) mit Wirkung vom 1.
Dezember 1922 an auf das Sechsfache ihrer damaligen
Höhe festgesetzt worden.

Neuenbürg , den 4. Dezember 1922.
Oberamt:
Wagner.

Gemeinde Rotensol.
Am Sonntag, den 10. Dezember, nachm.2 llhr.

Reuenbürg , den6. Dezember 1922.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten geben

wir die schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe
Mutter

Christian«Xnöller »ged.Kaiser,
nach längerem Leiden im 67. Lebensjahr sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Christiane und Karl Knüller.
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Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr auf dem
alten Friedhof.
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Zwischenhändler verbeten.
Pforzheim , Güterstr. 9,1.
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Josef Witt, Versandgeschäft, Weiden 398, Oberpfalz.
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3810.—
1400 .—
1800-

14500 .—
1I500 - .
20400 .—

Tendenz : uneinheitlich.

KikkttiyIVUtN
aller Art.

SWolade»
Kakao

Pralinen
Konfekt
Keks

Zwieback
Biskuits

Gewürze und
Mebmttel

Siam- ««d Beig-
Holz-Verdaof

für den Lokalbedarf der
Kleiuhandwerker.

Am Dienstag , den 12.
Dezbr. 1922. vorm. 9 Uhr
in Herrenalb auf der Forst¬
amtskanzlei aus Staatswald
Falkenstein, Rehreich, Scheid¬
holz Hut Dobel , Maienberg
und Rotensol, Ob .Dobelwäsele,
Sauläger , Ob . Mannabach¬
wald, Vord . Röhrach : 1 Rm.
Ahorn Prgl ., 11 Rm . eichene
Ausschußspälter, 6 Rm . Nadel¬
holz Ausschußspaller. Ferner
75 Stück Langholz mit 8,80
Fm . III .. 17,17 IV., 8,19 V.,
23 Vl . Kl. 58 Stück Sägh.
mit 16,41 Fm . I ., 37,88 I!.,
0.60 Hl . Kl. 26 Eichen mit
1,30 Fm . II ., 5,05 III ., 1,09
IV., 1,19 V., 2,95 Vt. Kl.
2 Buchen mit 1,06 II., 1,12
lll . Klaffe.

Äkönkeit
vsrlsibi sin rosiZss , z'uxsnckkrisvbss
Lsttitr : uuä sin reiner , sarlsr Dsiut.
LLss äies er^suxl öis sebts

Nsekenpferö - dsoiLe
<Ls vssts IMenirillckseiks.

lksrosr waobb „OackL- Lresra"
rot» u» ä »xröäs Laut veiss avct
samwet ^ slsii . 2u baden i. <i . ^ po-
«Lsbe», vroxsrisn u. karkümsrisn.

In bleuenbür ^i^ .I-nstnauerXklx -. ,
Karl Nadler , 5 eikenksbr-><gnt.

HirsWrchh

KMplllm

Anis
Zimmt
Uelkkn
Nmllksncker

in
Stangen

Berlin, 7. Dez.
WMrng hört man,
MPflichtungen und eil
AMilliarden Goldma

Berlin, 6. Dez. !
not zwingt dazu, den i
nnr noch den Jnlände
preußischen Ministers
M eine neue, diesen
Mg, wozu der Mini
scheu Pressedienst zufc

giss also die Ausweisun
delns gegen die -beste!
dann zulässig, wenn ei
in den Besitz nicht sei
setzt.

Berlin, 7. Dez. s
wurde sür Samstag z

Berlin, 6. Dez.
machte der Reichsfina
die Pläne der Regieri
Geldentwertung, sowö
zchlung der Steuern,
minister, diese Frager
das dem Reichsrat ui

j soll. Die Abänderun
müsse aber jetzt schon
zmg des durch die .
sei nach der Geldentw
worden. Die Anpassi
bereits vorliegenden
gms- und Erbschafts
bleiben, der im allgei
tung bei der Steuer!
Beschleunigung der ?

^ in einer Weise versa
f gleichzeitig mit der <

hat, dm er nach fest
mensteuer schuldet, sc
Lohnabzug gedeckt ist
zum vorgeschriebenen
angefangenen oder vc
bezahlt werden müsst
Körperschastssteuer, d
steuer geplant.

Verloren

für die Weihnachts-
bückerei.

Calmbach,
Einen starken

Neuenbürg.
Ein guterhaltener

Sox,

ging am Montag ein Pferde-
tepplch auf dem Wege vom
Enzhof bis Calmbach in der
neuen Straße. Der ehrliche
Finder wird gebeten, denselben
gegen Belohnung bei Friß
Harter z. Enzhof abzugeben.

Neuenbürg.

AmWn:

Herd
ist presiwen abzugeben bei

Lhr. M-ey, Ofengeschäft.

IV, jährig , Weibchen, sowie
einige6 Wochen alte

HalbhunSe
Ihat zu verkaufen
IRichard Protz b. Bahnhof.

Einen neuen, tiefschwarzen
Herrenüberzieher, sowie
einen wenig getragenen
rengo Ueberzieyer.

Karl Ktnkbeiner,
Wildbaderstr. 158.

Die Wohn
Stuttgart, 6. T

Schees(Dem.) über d
Zuschlag zur Wohnu
81. Dezember 1922 b
Wohnungsabgabe eir
Staat und die Genu
Rechnungsjahres191
Staat 18 Prozent , 1
znsammen 25,5 Pro
Tas entspricht ungefi
Werts der Gebäude,
den Staat im Rechr
Bandarlehensmitteln
Fertigstellung der et
slcherzustellen, ist nick
Reich gegen 11 Pro-
noch weiter geben wi
der Aussprache wur
ein Antrag Schees-!
Gesetzentwurf zustim
bewilligten Bandarli
aus der Erhöhung d
der Annahme eines '
wird das Finanzmir
Wohnungsabgabe si
chen und der Verwl

Kllnd-Aiitlimftcmiikl,
für Kanzleien und Büros sini
sofort lieferbar.
s . Meeh 'sche Buchdruckerki

Urteilsbegw
Leipzig, 6.

kührt, daß die-?
schlutz gefaßt ho
seine frühere Pc
nicht um ihn av
ügkeit zu verhir
an einer gemeir
men, in deren
auch zur Ausfü
dem erstrebten b
Ergebnis der D
es, ob der eine
leicht vorüberge
durch die Verha
geklagten an de
durchaus entschl
der Verteidigun
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